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Neuenbürg.

Floßs - erre auf der Nagold.
Laut Mitteilung des K. Oberamts Calw ist behufs Wiederherstellung

der durch das Hochwasser beschädigten Floßgassen in der Nagold
Floßsperre bis 15 . April d . I . verfügt worden.

Den 23 . März 1893 . K Oberamt.
Maier.  A .V.

Gräfenhaufen.

Liegenschafts -Awangs -Werkauf.
Nachdem das K. Amtsgericht Neuenbürg am 30 . Januar 1893 die

Zwangsvollstreckung in das unbewegliche Vermögen des Friedrich
Wolstnger , ledigen Bauern von Gräsenhausen angeordnet hat , kommt
zufolge Beschlusses des Gemeinderats als Vollstreckungsbehörde vom 13.
Februar 1893 dessen sämtliche Liegenschaft erstmals am

Donnerstag den 30 . März 1893
vormittags 11 Uhr

auf dem Rathaus in Gräsenhausen im öffentlichen Aufstrcich zum Verkauf:
Dieselbe besteht in unabgeteilt ein Drittel an folgenden

Grundstücken , nämlich an : der Hälfte von
Gebäude:

Nr . 33 5 a 07 gw einem 2stockigen Wohnhaus mit Stall , Holz¬
stall und Hofraum , mitten im Dorf an der Steinengasse.

B .V .A . 2720 ^ St .A. 2100
Nr . 33a 85 gm einer Istockigen Scheuer mit Wagen - u. Streuhütte.

B .V .A. 800 St .A. 800 ^
Nr . 33b 75 gm einem gewölbten Keller von Stein mit einem ein¬

stöckigen Ueberbau . B .V .A. 240 St .A . 500
Nr . 33o 9 gm einer Istockigen an Nr . 33 angebauten Holz - und

Schweinestallung B .V .A . 160 ^ St .A . 200
und P .Nr . 152 I a 90 gm Garten hinter der Kirchgasse mitten

im Dorf.
Anschlag von Haus u . Garten 500 ^6

ferner:
Gärten:

P .Nr . 6509 8 a 85 gm an der Laier . Anschlag 50 „
P .Nr . 277 8 a 57 gm in der Dantelau „ 57  „

EI L Ä 6 V *
P .Nr . 3902 u . 3903 zus. 9 a 54 gm Acker mit Oede im Aspenäule.

Anschlag 34 ^
14 a 29 gm Acker, Dornhecke im untern Weitfeld.

Anschlag 70 v-L
13 a 09 gm im untern Weitfeld.

Anschlag 100
15 a 73 gm im Keßler.

„ 110
12 g. 28 gm Weinberg im hintern Berg.

Anschlag 125 -//L
8 a 58 gm im hintern Berg.

Anschlag 70 cM
8 a 07 gm Wiese am Violberg.

Anschlag 25 vtL
11 a 65 gm Baumwiese mit unbeständ . Weg im

Anschlag 70 ^
P .Nr . 607/2 zus. 3 a 00 gm Baumwiese am ob . Eudelbach.

iä nvk, , 5 Anschlag 45
^belastet mit lebenslänglichem Nntznießungsrecht der nun 51 Jahre

alten Mutter des Schuldners.
Dies wird mit dem Anfügen öffentlich bekannt gemacht , daß zur

bpiü^ , neben dem Unterzeichneten Hilfsbeamten noch Schult-
h v Glauner in Gräsenhausen und als Zwangsverwalter Gemeinderat
G. Glauner daselbst bestellt sind.

Den 17. Februar 1893.

Namens des Gemeinderats Gräsenhausen als Vollstreckungsbehörde.
H.-B . Gerichtsnotar Dipper.

P .Nr . 4536

P .Nr . 4653

P .Nr . 2996

P .Nr . 3541

P .Nr . 3643

P .Nr . 1425

PNr , 5272
Kickwäldle.

Revier Hirsau.

Verkauf von Vapierhol;.
Am Mittwoch den 29 - d. M.

vormittags 9 ' / , Uhr
im Rößle in Hirsau aus Rcicherts-
mad , Heuweg , Lärchengarlen und
Ernstmühlenplatte , alle auf der
Lützenhardtebene:

110  Rm . tann . Nutzroller 1 m
lang.

Engelsbrand.

MilWttteilmg.
In der Konkurssache des Johann

Georg Stahl , Schmieds von Engcls-
brand , ist die Schlußverteilung von
dem K. Amtsgericht genehmigt.

Die Teilungsmasse beträgt 1910
Mark 8 Pfennig , wovon noch die
Kosten abgehen.

Die zu berücksichtigenden Forder¬
ungen betragen:
a . bevorrechtete 35 ^ 45 L
b . unbevorrcchtete 3690 56 ^

Die Gläubiger werden hievon
unter Hinweisung ans Z. 139/141
der K. O . benachrichtigt.

Den 21 . Mürz 1893.
Konkursverwalter

Gerichtsnotar Dipper.

auf der Straße zwischen hier und
Birkenfeld am sogenannten Hosen-
bäumle.

Den 22 . März 1893.
Schultheiß Glauner.

UrivaL - Anzeigen.

v . v . 8.
vootor ok Okutckl Lurgor^

li. 8 ok lmerika
amsrio. Oouiist.

Spezialist für Zahnkrankheiten und
künstlichen Zahnersatz.

Sprechstunden in Wildvad,
Haupstr . ^ neben Gasth . z. Sternen
am Dienstag u. Freitag von 1l bis

5 Uhr;
in Pforzheim , Weiherstr . 15,

täglich
von morgens 9 Uhr bis 6 Uhr abends.

Neuenbürg.
Frischer

Wtllllil-ßlMIlt
ist wieder eingetroffen und empfehle
solchen zur gefl . Abnahme.

Gg . Haizmann.

Neuenbürg.

Hol ?-Vrr da» s.
Am Samstag den 25 . d. Mts.

vormittags 11  Uhr
werden auf dem hiesigen Rathaus
(Stadtschultheißenamtskanzlei)

S Buchen
im öffentlichen Aufstreich verkauft.

Den 21 . Mürz 1893.
Stadtschultheißenamt.

Stirn.

Wildbad.

Weg - Sperre.
Wegen Abhaltung des Jahrmarkts

am Samstag den 25 . d. M.
ist die König -Karl -Straße an diesem
Tage für Fuhrwerke gesperrt.

Den 22 . März 1893.
Stadtschultheißenamt.

Bätzner.

Gräsenhausen.

Dreinchotz- «»d Rkisch-
Ncrkiilf.

Aus hiesigem Gemeindewald , Abt.
„Unt . Wald " kommen am

Montag den 27 . d. Mts.
an Ort und Stelle zum Verkaufe:

200 Rm . buchene Scheiter,
200 „ „ Prügel,

40 „ eichene Prügel und
2500 St . buchene Wellen.
Zusammenkunft vormittags 8 Uhr

Neuenbürg.

Ziegel u. Backsteine,
jatziegel, Kamin-eme,

gewöhnl. i>. lliMiiuiiliniir,
Schwemmsteine,

vorzügliche , leicht u . trocken,
Feuerfeste Backsteine,

Kaminaufsätze
mit 20 , 25 und 30 em Lichtweite,
halte stets vorrätig und bestens em¬
pfohlen.

Neuenbürg

Kür Aäckereien.
Den Herren Bäckern empfehle mein

neu eingerichtetes Lager bester El-
säßer Herdplatten n Gewölb-
steine aller Art zu äußerst billigem
Preis.

K. Kaizrnnnn.
Schwarzen berg.

Unterzeichneter setzt ca. 50 — 60
Zentner

Kartoffeln
(rote ) vorzüglich zur Saat geeignet,
um annehmbaren Preis billigst dem
Verkauf aus.

Friedrich Kusterer jr.
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Neuenbürg den 23 . März 1893.

Todes - Arr ; eigr.
Verwandten, Freunden und Bekannien geben

wir die schmerzliche Nachricht, daß unsere liebe
unvergeßliche Gattin. Mutter, Schwiegermutter und
Großmutter

DLariÄ DLüllsr
geb. Jäck

heute morgen nach längerem schweren Leiden sanft in dem Herrn
verschieden ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der Hinterbliebenen
Polizeidiener Müller.

Beerdigung Samstag mittag 3 Uhr.

Geistliche GcfangsauMrung
am Sonntag den 26 . März , nachmittags /s 4 Mhr

im A - lersaal in Neuenbürg
von dem gemischten Männer - und Brolinen -Chor der Zions-

Kapelle von Pforzheim.
Programme ä 20 Pfg . als Eintrittskarte beim Eingang zu haben.

Jedermann ist freundlich eingeladen.
Prediger I . Härle.

Li. uioä. VolboäiuK
prackt. kowöox. aus Düsseldorf

ist ;n sprechen:
in Karlsruhe am Samstag den 25. März von morgens 10 Uhr bis

abends im Hotel Lutz.
In Eppingen am Sonntag den 26. März von morgens 10 Uhr bis

abends im Hotel zur Krone.

Mä6Muäis6ti -^ .M6Maui86ti6

DampksoüLMürts-Kesellsedakt
kOLIVANkk 'LL ULoil

NöiV - IorK . über kottoMm
uuä LavastaZs.

Mliere Auskunft erteilt
äis VorvLltuuZ iu KOIPLKVAN.

unä äie .̂Zenten:
?r. Lirlsr iu ^ susudürA.
>V. 6. klaieti

Getrocknete Getreideschtempe,
bestes leichtverdaulichstes

Kraftfutter für Kindviey, Schafe, Schweine und Kferde,
aus der Fabrik der Gesellschaft für

Brauerei , Spiritus - u . Pretzhefen -Fabrikation
vorm. G . Sinner , Grünwinkel (Baden).

Astein-Merkäufer
D. NalerL Oie. In Nalsed, LMuZsu(öLäsu).

Niederlagen: Neusatz: Mehlhändler Christoph Knöller.
Herrenalb: Bäcker Friedrich Pfeiffer.
Gernsbach: Löwenwirt Nold.

Am Sonntag den 12. März gieng
auf dem Wege von Engelsbrand nach
Grunbach ein

goldener Anhänger
verloren. Der redliche Finder wird
gebeten, solchen auf der Posthilse
stelle in Engelsbrand abzugeben.

Neuenbürg.
Ein eiserner

Schleiftrog mit Kette
ist von hier nach Engelsbrand ver¬
loren gegangen, der Finder wolle
solche gegen Belohnung abgeben an

E. Lustnauer, z. Sonne.

2« 30  tüchtige Steinhauer
finden sofort dauernde und lohnende Beschäftigung im Steinbruck i»
Gräfenhausen OA. Neuenbürg. ^ "

Näheres im Waldhorn daselbst.

Norddeutscher Lloyd
Bremen.

Beste Reisegelegenheit.
Nach Newyork wöchentlich dreimal,

davon zweimal mit Schnelldampfern.
Nach Baltimore mit Postdampfern

wöchentlich einmal.
Oceanfahüt

mit Schnelldampfern 6—7 Tage,
mit Postdampfern 9—10 Tage.

Nähere Auskunft durch
Theodor Weitz in Neuenbürg

Neuenbürg.

Osterhasen
per Pfund 70 A,

Gierfarbe
zum Schmieren und Kochen empfiehlt

Karl Büxenstein.
Eine gesunde kräftige

Amme
sucht zu sofortigem Eintritt

Frau Kahrmann,
Hebamme, Pforzheim.

Neuenbürg.

Kleefamen,
seidefrei, ewigen und dreiblättrigen,
Wickenu. Grassamen

in keimfähiger Ware
empfiehlt billigst

K. Lustnauer.
Bei der Gewerbebank Neuenbürg

e. G. mit unbeschr. Haftpflicht,
können wieder

Q - släsr
gegen 4°/« Zins und 3monatliche
Kündigung angelegt werden.

Lannnternekmer in Viläbsä
empfiehlt waggonweise ab Fabrik u.
im Einzelverkauf ab Lager Bahnhof

Wildbad:
Uortkand-Zement,
(Dyckerhoffu. Söhne. Mannheim),
Doppekfalzzi-gel,

(Patent F. v. Müller. Eisenberg.)
Dachziegel, (gewöhnliche)
Backsteine,
Waschinensteine.
Schwemmsteine,

(10, 12, 14 u. 16 om breit)
Zementröhren,
Steinzeugröhren,
SchwarzkalL,
Jeuerfeste Steineu. Blatten,

(aller Größen),
Dachpappen, ZarSolineum

u. s. w.

N euenbürg.

Dstkr-Haski,
in jeder beliebigen Größe Pr. M
7V Psg ., bei größeren Posten noch
billiger bei

Albert Weugari.

Neuenbürg.

Osterhasen
in weiß und rot,

Hierfarben
empfiehlt

O . Lustnauer.
Liebenzell,

Magd-Gefuih.
Ein braves, ehrliches Mich»

wird bis Georgi in die WirWl
gesucht.

Gebrüder Emmendorf»,
Gasth. z. Ochsen.

Calmbach.

in den neuesten Formen u. Farbm
sowie

Herren- u. KnabenW
in großer Auswahl bei billig!
Preisen empfiehlt

Fr . Proß . Kürschner.

por Llüolc 3.20 kNaric
mit 4 Larven unä

3 ^ .U82ÜxSN.
Vsrgi'ö886rn >2mLl
untsr Larantis . ^ ^ ^ sls

Xstalog
LÜmml-
lieber

fsrnrokrs,
fsicistsoksr,
Öpsrnglässr,

I. llppsn, Lompssss,
ülikrosoops u. üüusck*
vvorlts vers . frratis

Lirdsrg L vomp
Kräfratb-Oentrslb. Solingen

deutsche, englische n. franzb'
fche Herren - und Knabc«-

Kleiderstoffe
: nur vorzüglichen Qualitäten
-4L 1.75 bis 12.45 per Meter

ersenden jede beliebige einzelne
teterzahl direkt an Private,BuM-
abrik-Depöt Hetlinger und

Arankfurt a. ZS-
Neueste Musterauswahl franko in

Deu
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Deutsches Weich.

Berlin , 22 . März . Heute ist abermals
d-rGeburtstaq des ersten deutschen Kaisers
miedergekehrt. Es ist dieser Tag geeignet . an
Alles das zu mahnen , was seit den Tagen
des Jahres 1870 erreicht worden und — zu
bewahren ' st- Es gilt , das große uns über¬
brachte Erbteil zu schützen nicht nur gegen äußere
Feinde, sondern auch gegen innere . Der
schlimmste innere Feind ist der Mißmut . Diesen
Uind zu bekämpfen ist Sache des Volkes , indem
es der Regierung nicht verweigert , was diese
fordern muß , aber auch Sache der Regierung,
indem sie von dem Volke Nichts verlangt , was
dieses nicht gewähren kann!

Berlin,  23 . März . Vor dem Reichs¬
tage herrschte gestern ein reges , aufgeregtes
Lebens nicht ohne Mühe hielt eine Anzahl von
Schutzleuten die Straßen frei . Die Einlaßkarten
waren vergriffen . Das Reichstheater ist aus¬
verkauft! hieß es . Die Sitzung begann mit
einem nachträglichen Ordnungsruf , den der Prä-
sident dem Abgeordneten Ahlwardt erteilte . Ahl-
wardt sollte dem Reichstage Rede und Antwort
stehen über die Beschuldigungen , die er demselben
ins Angesicht geschleudert halte . Ahlwardt de¬
ponierte die Schriftstücke, die als Beweismaterial
dienen sollten, auf den Tisch des Hauses . Eine
Vertrauens - Kommission konstituierte sich zur
Prüfung der Papiere und befand , wie nach
mehrstündiger Pause durch den Mund des Re¬
ferenten der Kommission , Grafen Ballestrem,
mitgeteilt wurde , daß nicht das Geringste in
jenen Papieren gefunden sei, was Herrn Ahl
Wardt als Beweis für seine Behauptung hätte
dienen können. Man habe Herrn Ahlwardt auf¬
gefordert. diejenigen Papiere zu bezeichnen, die
nach seiner Ansicht dazu geeignet wären , als
Beweismittel zu dienen . Herr Ahlwardt sei
dazu aber außer stände gewesen. Ahlwardts
Benehmen sei ein solches, wie es Gott sei Dank!
im Deutschen Reichstage noch nicht vorgekommen
fei und dem eine parlamentarische Bezeichnung
zu geben sehr schwer falle . Herr Ahlwardt
juchte sich zu verteidigen , was ihm völlig miß¬
lang, indem er sich als den Vergewaltigten hin-
stellle und auf weitere Beweise vertröstete , die
er bei der Kürze der Zeit nicht beizubringen
vermocht hätte . Auf allen Seiten des Hauses
wurde das Verhalten Ahlwardts einstimmig ver¬
urteilt. Diese ganze Art,  ehrenhafte , unbe¬
scholtene Leute in der schroffsten Weise zu ver¬
dächtigen, ohne den Schatten eines Beweises
beizubringen, muß den ernsten Widerspruch aller
Derjenigen hcrausfordern , welche unser politisches
Leben vor schlimmen Ausschreitungen bewahren
wollen. Eine sonderbare , gefährliche Verwirrung
hat sich unseres politischen Lebens bemächtigt.
Reichstagswahlen , die unter diesem Zeichen vor
sich gehen, können merkwürdige Ergebnisse bringen.
Um so mehr ist es Sache der Regierung sowohl
als der Parteien , in die jetzige Verwirrung
unserer Parteiverhältnisse nicht noch eine neue
durch die Auflösung des Reichstages zu bringen.

Metz , 22 . März . Am Kaiserdenkmal
wurden heute zur Erinnerung an den Geburts¬
tag des Kaisers Wilhelm I . bereits in der Frühe
meist von Vereinen prachtvolle Kränze nieder¬
gelegt, deren Zahl im Laufe des Tages noch
zunehmen wird.

88 Karlsruhe.  22 . März . Im Gefäng¬
nishof des Landgerichtsgebäudes wurde heute
siüh 7 Uhr der wegen Ermordung und Beraubung
des Holzhändlers und Landwirts Schneider von
Freiolsheim zum Tode verurteilte F . Wehell
aus Appenheim in Hessen durch den Scharfrichter
Müller von Ladenburg hingerichtet . Der Ver¬
brecher vermochte, nachdem ihm bekannt gegeben,
daß der Großherzog von dem Begnadigungsrechte
keinen Gebrauch machte, ohne innere Bekümmernis
von der bevorstehenden Hinrichtung zu sprechen.
Den ihn bewachenden Beamten gab er gerade
w seinen letzten Lebensstunden durch einen wider¬
wärtigen Cynismus Gelegenheit , sich ein Urteil
Am sittliche Verkommenheit zu bilden.
Als er heute Morgen im schwarzen Totengewande
zur Richlstälte geführt wurde , war er zwar bleich
aber gefaßt. Es geleitete ihn auf seinem letzten

äuge Herr Hofvikar Fischer , welcher sich ver¬

gebliche Mühe gegeben hatte , um ihn zu einer
reumütigen Buße zu bewegen . Der Mörder
zeigte sich dem Geistlichen gegenüber durchaus
unzugänglich ; auch hatte er den letzten Brief
seiner Angehörigen , worin ihn diese beschworen,
die Tröstungen seiner Religion noch anzunehmen,
achtlos zur Seite geworfen . Heute früh kurz
vor 7 Uhr versammelten sich das Gericht , die
12 Urkundspersonen und die zugelassenen Be¬
richterstatter der Zeitungen in dem Gefängnis¬
hofe auf einer Tribüne . Punkt 7 Uhr erklang
das Totenglöcklein auf dem Turme der Stadt¬
kirche, unter dessen Geläute der Verbrecher von
Hofvikar Fischer und dem Küster , der das Kru¬
zifix trug , geleitet und von Polizeibeamten be¬
wacht , vorgeführt wurde . Herr Staatsanwalt
Hübsch verlies das Urteil und dessen Vollstreck¬
barkeitserklärung . Hierauf brach derselbe mit
den Worten : „Wehell Euer Leben ist verwirkt"
den Stab über dem Verbrecher . Nachdem der
Geistliche zu ihm noch ein Gebet gesprochen,
wurden dem Verbrecher die Augen verbunden
und er unter anhaltendem Gebet des Geistlichen
auf das Schaffst geführt . Nach kurzer Zeit
war das Urteil vollzogen . Der ganze Vorgang
hatte nicht ganz 5 Minuten in Anspruch genom¬
men . Diese Hinrichtung ist die erste , die in
Karlsruhe vollzogen wird , seitdem etwa in der
Mitte der 50er Jahre ein Landwirt namens
Schandt von Rüppur , damals noch mit dem
Schwert — enthauptet wurde . Von 1861 ab
wurde etwa 20 Jahre lang auf Grund eines
gegen die Todesstrafe entfallenden Beschlusses
der II . Kammer überhaupt die Todesstrafe im
Großherzogtum nicht mehr zur Vollstreckung
gebracht ; erst nach Einsührung des Reichsstraf¬
gesetzbuchs trat darin wieder eine Aenderung
ein . Im Lande sind nun noch zwei zum Tode
Verurteilte vorhanden , nämlich der Dlenstknecht
Barthol . Nutzer von Reiselfingen in Konstanz,
welcher in der Nähe von Villingen ein Mäd¬
chen, die Bertha Kaltenbach , in grauenerregender
Weise mordete , und der augenblicklich wegen
wirklichen oder geheuchelten Wahnsinns in eine
Irrenanstalt verbracht ist ; ferner der Schuh¬
macher David Steurer von Kork , welcher seine
Ehefrau im Bette erwürgte und von welchem
die Blätter neuerdings zu melden wußten , daß
er über das lange Ausbleiben der „Häckselma¬
schine" seine Verwunderung ausgesprochen habe.

*
Württemberg.

Stuttgart,  24 . März . Unsere König !.
Majestäten erhielten am gestrigen Donnerstag
den Besuch des jungen Großherzogs von Hessen.
Derselbe fand sowohl bei der Kgl . Familie als
bei der Stuttgarter Bevölkerung eine recht herz¬
liche Aufnahme.

Stuttgart.  Die Kammer der Abgeord¬
neten hat , wie schon berichtet , das Gesetz, be¬
treffend die Abstufung der Malzsteuer , durch-
beraten und schließlich mit 77 (allen abgegebenen)
Stimmen angenommen . Durch dasselbe wird
für die Brauereien , welche einen Malzverbrauch
bis zu 2000 Zentner haben , der Steuersatz für
die ersten 1000 Zentner von 5 auf 4 50
ermäßigt . In der Debatte , welche durch von
Luz als Berichterstatter der Finanzkommission
eingeleitet wurde , wurden verschiedene weiter¬
gehende Wünsche , u . a. nach Steuerfreiheit der
Welßbierbrauer . ferner nach einer weiteren Ab¬
stufung der Malzsteuer für die Brauereien bis
zu 500 Zentner Malzverbrauch (auf 4 Mark)
u. s. w., vorgebracht , doch wurde denselben keine
weitere Folge gegeben . — Die Kammer ging
darauf zur Beratung des Etats des Kultdeparte-
menls über . Bei Kap . 49 (Besoldungen der
evangelischen Kirchendiener ) regte Abg . Aldinger
die Abschaffung der Stolgebühren an . Hiezu
gab Minister Dr . v. Sarwey die Erklärung ab,
daß die Frage im Schoße der Regierung bereits
in Behandlung genommen sei. Den Geistlichen
müßte natürlich ein Ersatz für die durch Ab¬
schaffung jener Gebühren für die entstehenden
Vermögensnachteile , die recht erheblich seien, ge¬
währt werden . Die Regelung dieser Frage sei
in erster Linie Sache der Kirchengesetzgebung,
und die Synode werde sich in nicht allzu ferner
Zeit damit zu beschäftigen haben . Freiherr
v. Gemmingen gab die Erklärung ab . daß die

Oberkirchenbehörde die Ablösung für im Interesse
der Gemeinden und der Würde der Geistlichen
gelegen halte ; die Last der Ablösung werde
nicht von den Kirchengemeinden , sondern vom
Staat zu tragen sein. Bei Kap . 64 Landwirt¬
schaftliches Institut Hohenheim stimmt man de¬
battelos einer Exigenz von jährlich 10 000
zum Ankauf von simmenthaler Zuchtvieh zu.
— Bei dem Kapitel der landwirtschaftlichen
Fortbildungsschulen entspann sich eine längere
Debatte über den Nutzen dieser Schulen , den
Wirtshausbesuch der jungen Leute u. s. w. —
Bei Kapitel 72 Gewerbliche Fortbildungsschulen
wies der Abgeordnete Stälin auf die Unzuläng.
lichkeit der Räume der Fortbildungsschulen in
Stuttgart hin und fragte an , ob die Stadt,
wenn sie ein neues Gebäude Herstellen wolle,
auf einen Staatsbeitrag rechnen könne , worauf
der Kultminister entgegenkommend antwortete.
Beim Kapitel Technische Hochschule hatte Abg.
Leibbrand sowie Stälin einen Antrag der Lehrer
dieser Anstalt auf Entsendung von Vertretern
der Technischen Hochschule nach Chicago warm
befürwortet und der Minister stellte hiefür eine
Nachexigenz in Aussicht.

Im 17 . württ . Wahlkreis hat nunmehr die
Nachwahl statlgefunden . Von den vier ausge¬
stellten Kandidaten war die Wahl des Zentrums¬
kandidaten , des Rechtsanwalt Re mb old,  von
vornherein gewiß . Die deutsche Partei und die
Sozialdemokratie stellte nur Zählkandidaten auf.
Die Volkspartei suchte aber dem Zentrum den
Wahlkreis allen Ernstes zu entreißen und sie
sendete ihre besten Redner zur Unterstützung
des Kandidaten in den Wahlkampf . Sie
brachte es zu der beträchtlichen Zahl von über
4000 Stimmen , welche Gemeindepfleger Sauter
von Hirschlatt erhielt . Dies ist sehr bemerkenswert.
Die Zentrumspartei wird alle Kraft aufbieten
müssen , um diesen Wahlkreis nicht schließlich doch
noch an die Volksparrei bei einer künftigen Wahl zu
verlieren . Andererseits hat aber der wiederholte
Einbruchsversuch der Volkspartei in bisher un¬
bestrittene Zentrumswahlkreise voraussichtlich die
Wirkung , daß bei den nächsten Reichstagswahlen
die Katholiken Württembergs keinen demokrati¬
schen Kanditaten mehr unterstützen.

Cannstatt,  15 . März . Am Montag vor¬
mittag fand ein Maurer m einem Hause der
Hofenerstraße im Abort,  in dem er arbeitete,
eine Briefmappe mit 5 Hundertmarkscheinen In¬
halt . Der redliche Finder stellte die Mappe
samt ihrem reichen Inhalt dem Eigentümer als-
balo zu, erhielt aber nach der Cannstatter Ztg.
dafür nicht einmal ein Wort des Dankes , ge¬
schweige denn eine klingende Belohnung.

Freunde der Viehzucht dürfte es interessieren,
daß im Stalle des Hrn . Koch zum unteren Bad
in Liebenzell  ein 5 Wochen altes Saugkalb
das respektable Lebendgewicht von 226 Pfund
erreichte.

Der landwirtschaftl . BezirkSvercin Nagold
verkaufte am Donnerstag den 23 . d. M . im
Simmenthal  angekaufte 11 Farren und 9
Rinder , durchaus schön und edel gebaute Tiere.

Ausland.
Luzern,  23 . März . Wie verlautet , wird

Kaiser Wilhelm  seine Reise nach Italien
durch die Schweiz machen . Mit der Gotthard«
bahn sollen die erforderlichen Anordnungen bereits
vereinbart sein.

Paris,  21 . März . Panama - Bestech-
uugsprozeß. (Schluß .) Die Vertreter der
Zivilkläger verlangen , die Verurteilten sowie die
Freigesprochenen sollten das erhaltene Geld
herausgeben . Verteidiger Demange bekämpft
dieses Verlangen ; man dürfe nicht dulden , daß
Freigesprochene zur Zahlung verurteilt würden.
Nach Verlesung des Wahrspruches der Ge¬
schworenen wurden die Freigesprochenen sofort
in Freiheit gesetzt und von ihren Freunden be¬
glückwünscht. Fontane weinte vor Freude und
umarmte seinen Verteidiger . Das Urteil des
Gerichts lautet : Für Eharles de Lesseps und
den Bureauchef des Credit Lyonnais Leopold
Blondin kommen mildernde Umstände in Betracht.
Lesseps wird zu einem Jahre , Blondin zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt ; der ehemalige
Minister Baihaut zu fünf Jahren Gefängnis
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Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte und
zu 750 000 Franken Geldbuße. — Baihaut,
Blondin und Lesseps werden außerdem nach
Anträgen der Zivilparteien zu einem Schaden¬
ersätze, der durch deu Staat festzusetzen ist, und
zur Zalstung von 275 000 Franken an Monchl-
courl, Liquidator der Panomagesellschaft, ver¬
urteilt. Die sechs übrigen Angeklagten werden
freigesprochen. — Es bleibt nun abzuwartcn,
ob mit diesem Spruch des Schwurgerichtsder
Panamaskandal zur Ruhe kommt oder nicht. Vor¬
läufig ist wenig Aussicht hiezu vorhanden. Denn
man rührt bereits andere Skandale auf und so
auch einen gegen den Haupturheber des Panama¬
skandals, nämlich gegen Andrieux, dessen Vater
seinerzeit für seine Bemühungen um das Zu¬
standekommen eines französischen Binnenkanals
25000 Fr . erhalten haben soll. Die monarchi¬
stischen Blätter wollen auch einen Skandal auf¬
rühren wegen der Verlängerung der Konzession
der französischen Privatbahnen und der Bank
von Frankreich, wobei es ebenfalls schwere Be¬
stechungen abgesetzt haben soll.

Jules Ferry  wurde auf Staatskosten in
seiner Heimat Saint Diö im Vogesen-Departe-
ment mit großem Pomp beerdigt. Ans dem
Testament Ferry's wird bekannt, daß er in seiner
Heimat begraben sein wolle, von wo aus man
die Vogesen erblicke, über welche der Notruf der
Besiegten herüberschalle. Wenn sogar so ein
vernünftiger Mann wie Ferry die Revanche¬
politik gewissermaßen ins Grab nimmt, um sie
dort fortzujetzen, dann ist von den andern
Franzosen für uns Deutsche für jede Zeit das
Schlimmste zu befürchten.

Unterhaltender Teil.
Auf diesem nicht mehr ungewöhn¬

lichen Wege.
Eine heitere Geschichte aus dem Soldatenleben.

(Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

Als er hastig um die Ecke bog, wäre er
beinahe mit seinem Freunde Heidebach zusammen¬
gelaufen, der große Eile zu haben schien.

„Entschuldigen Sie, mein Herr — ah, Sie
sind's , Heidebach, Donnerwetter, wo wollen
Sie denn hin?"

„Zum Dienst, mein Lieber, nun, wie haben
Sie sich denn gestern amüsiert?" Dabei waren
seine Gedanken wieder bei der gestrigen Scene
mit Fräulein von Schöne! und über sein Gesicht
flog ein trauriges Lächeln.

„Ausgezeichnet, natürlich," antwortete Roller,
„die Toiletten ließen nur vieles zu wünschen
übrig."

„Jawohl, aber die Damen — doch ich habe
Eile, vielleicht treffen wir uns später." Und
mit flüchtigem Gruß trennten sich beide.

Kaum sah sich der Lieutenant von seinem
Freund verlassen, als er hastig in den nächsten
Hausflur trat, ein Billet aus der Tasche zog
und dasselbe erbrach. Beim Lesen verklärten
sich seine Züge zusehends und freudig rief er
aus : „Sie hat also doch Wort gehalten und
ist hier; schade, daß wir noch keine Photograpien
gewechselt haben, sonst hätte ich sie gewiß er¬
kannt. Heule Mittag um zwei Uhr wünscht sie
mich im Hotel zu sprechen. Wenn sie nur hübsch
wäre! Einerlei — hingehen werde ich natür¬
lich. Aber jetzt zum Dienst!"

Nachdem er um 1 Uhr vom Exerzierplatz
zurückgckehrt war, warf er sich in seinen Parade¬
anzug, nahm dann eine Droschke und fuhr nach
dem Hotel. Er ließ aber den Kutscher nicht
Vorfahren, um keinem Kellner zu begegnen.

Es schlug gerade zwei Uhr, als der Lieute¬
nant die Treppe zum Hotel Hinaufstieg und es
wurde ihm merkwürdig zu Mute, als der ent¬
scheidende Moment immer näher rückte. Eine
Anwandlung von Schüchternheit drohte ihn zu
übermannen, aber kräftig kämpfte er dies Ge¬
fühl nieder und klopfte an die im Briefe be-
zeichnete Thür.

Ein leises„Herein" ertönte. Zögernd legte
der junge Krieger die Hand auf den Drücker,
öffnete die Thür und stand vor — Marie von
Schöne!. Im ersten Augenblick wußte er nicht.

ob er träume oder wache, endlich stotterte er:
„Mein Fräulein, wahrscheinlichein Irrtum , ich
weiß nicht, aber —"

„Kennen Sie die Heiratsannonce?" unter¬
brach ihn die Dame bebend.

„Gewiß; so sind Sie — bist Du —" jubelte
der Glückliche.

Er konnte nicht weiter sprechen, denn schon
berührten zwei Lippen die seinigen und in seinen
ausgcbreiteten Armen lag Marie , dre eigentlich
einen andern, aber doch ihn liebte.

Lange sprach keines von beiden ein Wort,
endlich flüsterte Heidebach: „Kannst Du mir
verzeihen?"

„Verzeihen? — ich?" lächelte seine Braut
glückselig.

„Nun, habe ich nicht gestern, eigentlich
noch eine andere Liebe im Herzen, um Deine
Hand gebeten?"

„Dein gutes Geschick hat Dich richtig geleitet,
und das meinige war mir auch günstig," ant¬
wortete sie lächelnd, indem sie ihr Köpfchen an
seiner Brust barg, „aber was wird meine Mama
dazu sagen?"

„Sie wird uns nicht hindern, glücklich zu
sein."

„Laß mich zuerst siefragen," sagte Marie;
„sie kennt Dich vom Balle her und wird uns
gewiß ihre Einwilligung nicht versagen."

Noch eine Stunde blieben die Glücklichen
zusammen und trennten sich endlich in der Hoff¬
nung auf ein baldiges Widersehen.

Unterdessen war es beinahe vier Uhr ge¬
worden und Roller stieg dieselbe Treppe hinauf,
die sein Freund vor kaum zehn Minuten als
der glücklichste der Menschen verlassen hatte.

In dem Zimmer, in welches er bald darauf
eingctreten war, herrschte ein Halbdunkel, da bei
dem kurzen Wintertage die Dämmerung einge¬treten war.

Ehe er noch ein Wort sagen konnte, lud
ihn schon ein „Bitte, Herr Referendar" ein,
Platz zu nehmen.

Roller schrak bei dem Klang der Stimme
zusammen. Er entsann sich, dieselbe irgendwo
gehört zu haben. War das nicht — doch ja,
das stimmte; die ganze Figur, die Haltung —
er sah genauer hin, es war Frau von Schönek.
Im ersten Augenblick glaubte er, die Sache be¬
ruhe auf einem Irrtum ; er wurde aber bald
eines besseren belehrt.

„Nach Ihrer eingesandten Photographie
habe ich Sie gestern sofort erkannt, wollte aber
bis heute warten, um Sie vorher kennen zulernen."

Der Referendar bekam einen gelinden
Schwindelanfall, ermannte sich aber wieder.
„Kein Zweifel," dachte er, „sie wirbt für ihre
Tochter; das ist ja auch ganz in der Ordnung
und stimmt vollständig mit meiner Annahme
überein; sie selber sollte noch heiraten wollen
— lächerlich— wie konnte er nur einen Mo¬
ment daran denken!"

„Nun, Sie reden ja gar nicht," fuhr Frau
von Schönek fort, indem sie ebenfalls Platz
nahm, „lassen Sie uns die Sache vom prak¬
tischen Standpunkte betrachten; ich habe nur
eine Tochter —"

„Ja , aber wo ist sie denn?" unterbrach sie
der Referendar ungeduldig.

„Meine Tochter ist, glaube ich, etwas un¬
päßlich, und soll auch vorläufig gar nicht wissen,
daß ich mich verheiraten will."

Jetzt wurde es Roller doch etwas zu viel.
Das also war die Dame, der er seine Photo¬
graphie übersandt hatte; die Mutter einer heirats¬
fähigen Tochter sollte er heiraten, Vater eines
Mädchens werden, die eigentlich seine Frau sein
sollte — ihm schwindelte der Kopf — er mußte
Luft haben.

„Ich will mir die Sache überlegen," stöhnte
der Referendar und ohne weiter noch ein Wort
zu sagen, stürzte er zum Zimmer hinaus, rannte
draußen den Kellner um und kam erst wieder
zur Besinnung, als er frische Lust einatmete.

Frau von Schönek hatte sich kaum von
ihrem Erstaunen, ihren Ehegatten in spo so
plötzlich verschwinden zu sehen, erholt, als ihre
Tochter in das Zimmer hüpfte, ihr um den

Hals fiel und ausrief: „Ich bin das alückli^ .
Mädchen auf Erden; laß mich Dir alles! ,
decken, liebste Mama!" Und sich neben siesM >
flüsterte sie leise: „Ich habe mich verlob,? ' !

„Verlobt." wiederholte ihre Mama, ^ j
nicht etwa mit dem Referendarius Roller?»

„Was da, Roller." lächelte Marie.
nant von Heidebach heißt mein Bräutigam, H»
hast ihn ja gestern auf dem Balle gesprochen
ist er nicht ein reizender Mensch? Und mM
Du, wie ich ihn kennen lernte — das HM
bevor ich ihn sah? Durch eine Annonce ui^ .
Zeitung, die er hatte einsetzen lassen, undWs
welche ich antwortete. Wir korrespondierten>'«
eine Zeit lang, und es sollte eben der AustaM
der Photographien stattfinden, als Du plöW
den Entschluß faßtest, hierher zu reisen und
Deine Verwandten zu besuchen. NatürlichM
das für mich ein höchst glücklicher Zufall, gestern
sahen wir uns und verlobten uns heute.»

„Laß mich allein." flüsterte ihre Muttki,„mir ist nicht wohl."
„Soll ich nach einem Glase Wasser schicken?'

fragte Marie besorgt; „Du siehst wirklich bhiaus." !
„Laß nur. mein Kind, es ist nur M '

augenblickliche Schwäche. Werde mit Deinen,
Lieutenant recht glücklich und schreibe ihm nur
daß ich meine Einwilligung gegeben hätte.»

Nach einer Woche ungefähr wurde im Hanse
der Verwandten von Frau von Schönek die
Verlobung des jungen Paares gefeiert.

Der glückliche Bräutigam hatte sämtlich
Freunde dazu eingeladen, nur Roller, der plötz,
lieh einen längeren Urlaub genommen hatte, sehlti.

Nach längerer Zeit schrieb er an seim
Freund Heidebach einen Brief, in welchemn
sein ganzes Mißgeschick erzählte und ihm z»
seiner Verlobung gratulierte. Dieser war notiii.
lich im höchsten Grade über den Schwiegerpap»,
welchen er hatte bekommen sollen, erstaunt, be¬
zahlte aber doch alle Schulden Roller's, da
derselbe ihm doch „auf diesem nicht mehr unge¬
wöhnlichen Wege" zu einer Frau verholsen halte.

Die ersten Kibitzeier  trafen am 21.Mg
in Sandmanns Auktionshalle in Berlin  eia
und brachten den bisher unerreichten Preis von
7.50 Mk. pro Stück.

Ein Kind ohne Augapfel istia
Ennigerloh in Westfalen  geboren. Als man
die Augenlider des sonst ganz normal entwickelte»
Kindes aufhob. fand man leere Augenhöhle».
Die Aerzte erklären, daß der Wissenschaft ei»
solcher Fall bisher unbekannt gewesen sei.

Frühlingsdichter (am 20 März in de»
Kalender sehend): Gott sei dank, endlich Früh¬
lings-Anfang! Nun kann das Dichten wieder
losgchen!

(Auf der Opernprobe.) Kapellmeister:
„Tiefer, tiefer, Herr Quabbe, das ist noch nichts!'
— „„Bedaure! Mit der Kniekehle kann ich
nicht singen.""

Auflösung des Rätsels in Nr. 43.
Schwermut.

Richtig gelöst von Friede. Ohngemach, KameralanB-
incipient, Neuenbürg.

Unsere Leser
ersuchen wir höflich, das Abonnement auf das
mit dem 1. April beginnende

zweite Quartal
zu erneuern, vamit in der Versendung des Blattrs
keine Unterbrechung einrritt.

Wir bitten alle Freunde des Enzthälers
für immere weitere Verbreitung thätig zu sew>

In Neuenbürg abonniert man bei der Ge¬
schäftsstelle, sonst überall bei den betreffenden
Poststellen und Postboten.

Redaktionu. Vertag des KnzMers.

Redaktion, Druck und Verlag von Chrn . Meeh in Neuenbürg.
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